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^Als Gott. der Herr gemacht hatte von der Erde allerlei Thier 
auf dem Felde, und allerlei Vögel unter dem Himmel, bracht er sie 
zu Adam, dass ^r "sähe, wie er sie ncnnetej denn wie Adam alle 
Icbendigd Thicre nennen würde, so sollten sie heissen. Und Adam 
gab einem jcglicheii Vieh und Vogel unter dem Himmel uud Thier 
:aüf dem Felde seinen Namen. ^ So erzählt der Verfasser der Genesis 

* 

2, 19. 20. Das wäre eine recht eigentlich ;, positive" Namensschöpfung, 
und man müssto sich nur wundern über die fabelhafte Productivität 
.der Phantasie Adams, dass er es zu Stande brachte, im Laufe eines 
einzigen Tages — denn das Ereigniss fand noch vor der Erschaffung 
;der Eva statt — tausende von passenden Namen für die verschieden- 
i artigsten Objccte zu erfinden: ich sage von passenden Namen; denu 
unpassende zu erfinden wäre am Ende keine grosse Kunst gewesen. 
Aber in den meisten Thiemamen zeigt sich keines wegi^ eine positiv^ 
Willkür, wie bei uns, wenn wir für unsere Kinder die Kalender- 
:namen auswählen, sondern ein tiefer Sinn und eine ernste Beobach- 
tung der ewigen Sprachgesetze. — Lassen wir jene poetische Dar- 
stellung, die nicht, eben zum besten gehört, was in dem an dichteri- 
schen Schönheiten sonst so reichen I. Buch Mosis enthalten ist. Denn 
wo bleiben, um nur noch eine triviale Einwendung zu machen, wo 
bleiben die Fische? wo bleiben überhaupt alle Thiere des Wassers? 
Nein, nicht ein einzelner Mensch ist im Stande gewesen, die Thier- 
namcn zu erfinden; der dichtende Volksgeist ist es, welchem wir 
euch diese Schöpfung, wie so manche andere, verdanken. Dieser Volks- 
geist selbst aber ist nach Nationen und Jahrtausenden gar verschieden 
geartet. Welches Volk der Erde z. B. erreicht die Phantasie der 
Inder und ihre liebevolle Hingebung an die vernunftlose Natur 1 Ist 
nicht ein Unterschied zwischen der indischen Phantasie und der des 
prosaischen Römers so gross wie zwischen der Gluthitze des Aequa- 
tor» und dem kühleren Klima unserer Zone ? WiaMaxL ^Yt ^öx^ ^^^s«!, 

V 



Rcicho der Thierc aufß Qcratliewohl den Pfau, Da finden wir im 
Sanskrit eine Menge von malerischen Beiwörtern. Er heisst Tänzer, 
einen Helden darstellend, Holzeier legend, Blau- und Schwarzkehle, 
mit kleinen Monden geschmückt, mit weissen Augenwmkeln ; vor 
allem aber ist er der Gekrönte. Ich könnte aus dem Indischen noch 
eine Reihe anderer Epitheta aufzählen, aus den beiden classisch-antiken 
Sprachen weiss ich nur das Goldgefieder des griechischen Beiworts 
ypudOTTTfipoc, was würdig wäre als Ergänzung des Verzeichnisses er- 
wähnt zu werden. Und diese Beiwörter sind nicht bloss gleichgiltige 
Zusätze, sondern gerade aus ihnen haben sich im gewöhnlichen Ver- 
lauf der Sprachgeschichte die wirklichen Namen entwickelt. So, um 
zunächst beim Sanskrit zu bleiben, heisst der Büffel mahishaj d. i. 
der Grosse, Gewaltige ; der Tiger ryäghra, d. i. dßr Gestreifte ; der 
Löwe stnha, d. i. der Schnauber; der Elefant hastin jd. i. der mit 
der Hand, nämlich der mit dem Rüssel (diess ist der älteste Name 
des Thieres); die Riesenschlange agagara, d. i. Ziegenverschlingerin ; 
der Pfau, wie gesagt, der Gekrönte, qikhin. 

Auch die griechischen und lateinischen Thiernamen sind keine 
willkürlichen nomina propi-m, sondern appellativa, deren Sinn noch in 
den allermeisten Fällen sich ergründen lässt. Diese Benennungen ent- 
springen der verschiedenartigsten Betrachtungsweise. Bald ist es ein 
äusserliches Merkmal, wie die Gestalt oder Farbe des Körpers, ein 

•besonders entwickelter Körpertheil, die Art der Bewegung, der Laut 
ihrer Stimme, dann wieder das Element, der Ort, die Zeit^ in der sie 
thätig sind, auch wohl bei fremden Thieren die Heimat, aus welcher 

'sie kommen. Der Pavian mit seinem hundsartigen Kopfe heisst im 
Griechischen und darnach auch bei den Römern der Hundskopf, 

^yvox£<pa>»o^. Als Afie mit langem, biegsamem Schwänze, x£f»xom3r]xo;, 
präsentirt sich die Meerkatze. Der Name <yfpiy^, lat strix und sirtga^ 
bezeichnet die Nachteule und gelegentlich auch eine Hexe nach ihrem 
struppigen Aussehen. Auch der italische Name für Bock, ßrcus, htr- 
CHS, ircus bedeutet ein struppiges Thier. Aehnlich ist yr^j'^erinaceus 
(Igel), das von Stacheln ^starrende* Thier. Andere heissen dagegen 
glatt: glis, bei Aristoteles iXeio?, der Siebenschläfer. „Rauhfuss*, 
SaoüTüODc, heisst der Hase bei Aristoteles; geschwänzt, raposa, heisst 
(nach Covarruvias) der Fuchs in Spanien und Portugal. 

Das Nashorn, rhtnoceros, soll die Reihe der Thiere eröflhen, die 
von homartigen Körpertheilen den Namen haben: dahin gehört der 

J/it ce/Tusy das Thier mit dem Geweih; es ist das gleiche Wort mit 
unserem deutschen Hirsch und dem altpTeu&Bischen sirvüi ana^ivit^ 
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'hcii$&t der Spiesscr, von der Form seines Geweihes, das spanische 
paleto == cervits palmatus^ Damhirsch, kommt wohl von pala (Schaufel), 
nicht von palma (Hand), Eine Gazelle mit gewundenen Hörnern hiess 
streptnceros. Der griechische Igel, ßyj^^-i heisst der Stachlige. — ' 
Ardea, „der Hohe", ist ein sehr bezeichnender Name für den auf- 
recht schreitenden Stelzvogcl mit langem Hals und langen Beinen, 
den Beiher. Die Schildkröte bezeichnen romanische Völker als die 
Gedrechselte, tataimga^ tortue \ den Griechen und Bömem war sie das 
Schalthier: fiK^Yfi gehört zu unserem „Schale", und te^udo kommt 
direct von testa, die Schale; auch die Schnecke, cochleay ist das Schal- 
oder Muschelthier. Der Aal ist den Griechen und Römern eine kleine 
Schlange, eyys^vU?, anguüla. Das Krokodil heisst das Thier mit dem 
beweglichen Schwänze *). Der Falke hat seinen lateinischen Namtfn 
(falcoj von den sichelförmigen Klauen. Der französische Hecht (ho- 
chetj und eine griechische Heuschreckenart (ßpou^^^y j3(>oü}to^) haben von 
ihren scharfen RafFzähnen den Namen. Die römische Kröte, rubeta, 
hat ihren Namen schwerlich davon, dass sie in Brombeergebüschen 
(ruhet a) sich aufhält, sondern weil ihre warzenbedeckte Haut sich 
mit Brombeeren (rubij vergleichen lässt ; so hat auch der Spanier 
die Bezeichnung escorzon (Kröte) von scortum (rauhe Lederhaut) ent- 
lehnt Der Delphin ist das Thier (der Fisch) mit Bärmuttcr (ÄsXfo;), 
ako der lebendige Junge gebärende Fisch , der Säugethierfisch. 
^>flfXaiva, balaefiOf Walfisch, bezeichnet ein plumpes Ungethüm ; es iist 
verwandt mit dem germanischen J^ßa^ Seeungethüm, Riese, Tölpel, 
Seekalb. Eine kleine Fischart hat von ihren haarfeinen Grätchen 
den Namen Tpij^i^ oder 5p''(jaa, Haarfischchen. Acipernier , der Stör, 
ist benannt von seinen stachligen Flossen. Der Hammer oder Ham- 
merfisch, xi-iTpa, xsaTpsu;, von seiner Gestalt, ebenso der Bandfisch, 
Ta'.v'a, auch Bandwurm, ferner der Kopffisch, x£ya)vO;, eine Art Meer- 
äsche; ^y'a?, der Schwertfisch, hat von seinem Schwerte den Namen; 
TTptaTt^, der Sägefisch, von seiner Säge ; xts'!?, pecten^ die Kammmuschel, 
von ihrer Aehnlichkeit mit einem Kamme ; der Name des Polyps, 
TcoXuTTOU^, Vielfuss, erklärt sich selbst, ebenso platessa, Plattfisch, Ke^arri;, 
Hornviper, olitzii;, Schildviper, ctaTT^p, Seestern u. v. a. Unter den In- 
sectcn erwähne ich of-rÜ, Wespe, die „Eingeschnürte", von ihrer Taille. 
Viele Thicre sind nach ihren Augen oder nach der Art des 
Sehens benannt. So das Reh, 5opxac, von seinen schönen sanften Augen. 
Gewöhnlich erklärt man 5opxa^ von der Gazelle; aber alles, was 



*) Auch der hebräisohe Name LeviaÜian = Krokodil geht au£ dlt "B^ftw^iv 
lichkeit seines mächtigen Schwanzoa. 
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Aristoteles von der Äopxo^ berichtet, trifft aueh auf das Reh zu, iind 
Xcnophon erzälilt ausdrücklich, dass er im Pholocgebirge zwischen 
Arkadien und Elis Hirsche und Sopy.o^e^ g^jag* habe, vro gewiss jeder 
Vernünftige nur Rehe, nicht aber Gazellen in der Zeit Xcnophons 
suchen wird. Es gibt noch andere Stellen, welche gegen die Bedeu- 

»tung Ton Sopxa^ 3=3 Gazelle sprechen; aber diese dürfte die wichtigste 
sein; ^chönaugig wäre freilich auch die Gazelle. Ein sicherer, aber 
nicht zu deutender Name für Gazelle ist xs/xo;, xc^fxaV, auch x£;i.<pa^ ; 
tvährend für die Gemse der Grieche - ai^, atyaypoc, ^t/jLaipo, der La- 

-teiner meistens das missdeutete rfawrwa* anwendet ; Damhirsch heisst 
damma ganz gewiss nicht. Auch der Spoxwv, die Schlange, hat 
von seinem Blick, aber von seinem stechenden, intensiven Blick, den 
Namen. Das Käuzchen, yAou?, ist das Thier mit strahlenden Augen; 
axci]^, die Zwergohreule, heisst eigentlich Spottvogel, Gluper, von der 
sonderbaren Art, wie sie mit den Augen, ich möchte sagen, eine 
Grimasse macht. Auch der altdeutsche Scheich, womit der Wiesent 
gemeint ist, hat von seinem Schielen den Namen. *) Das griechische 
X'iy^ (Luchs) wird allgemein auf )v£»j'jaü)J Wurzel luhy sehen, zurück- 
geführt; das Thier sollte fabelhaft scharfe Augen besitzen. Ob dieses 
Wort übrigens den nordisclien Luchs bezeichnet, gtcht keineswegs fest. 
Sehr häufig sind es die Farben, nach welchen die Thiere be- 
nannt werden, weniger im Reich der Säugcthiere, als in dem der 
farbenbunten VögcL Gesprenkelt scheint das Wort izfSi zu bedeuten, 
womit eine Hirsch- oder Rchart, vielleicht der Damhirsch, bezeichnet 
wird. Das chokoladebraune, unten weisse Wiesel hat den Namen 

*) Diess ist die Ansiclit meines verstorbenen Freundes v. Frantzius, welcher sich 
specieU und auf das eingehendste mit dieser Frage beschäftigte. Der Sprachgeschichte 

. nach muss der Scheich ein scliielendcs (schilchendes) Thier, also eine Rinderart mit 
echief gerichtetem Blicke gewesen sein. Ein Hirsch könnte nicht schielend genannt 
werden. Auch liat man keinen Beweis, dass der Riesenhirsch, welchen man gewöhn- 
l'ch in dem Scheich der berühmten Nibelungenstrophe erblicken will, zur Zeit histo- 
rischer Yölker, etwa der Römer, Griechen oder alten Deutschen, noch existirt hat. 
In Obcrdoutschland speoiell hat es gewiss nach Christi Geburt auch nicht Einen 
RIeseiihirsch mehr gegeben. Und sogar das Prädicat „grimm*' passt unendlich Tiel 
besser auf den Bison, als auf einen Hirsch. Ich glaube, dass der Dichter jener 
Nibelungenstrophe, wo erzählt wird, wie Siegfried Wiesent, Elch (Eienn), Ure (Auer- 
ochsen) und einen grimmen Scheich erlegt habe, alte Lieder vor sich hatte, in denen 
als Synonymum von Wiesent das ihm eigentlich epithetisch gehörige „scheloh", 
schielend, gebraucht war. Dann ist es der gleiche Gang, den wir beim griechischen 
toTj; x(pxo; (kreisender Habicht)* vor uns haben. So sagt noch Homer; seine Ausleger 
trennten vielfach xfpxo; ab und fassten es im späteren Sinne als Substantivum, so dass 

bei Homer zwei Vögel, ein tprfi und xfpxoc, auß dem Einen und seinem Epifheton 

^worden sind. 



^•BcBcckig*, yoOSi = yaXs'^ Der. Wolf führt poetisch den Natnön der 
Fahle „xvrp^.ta;". Der Panther, Trop^o;, heisst „gefleckt", ebensp ,)noip8:Qv" 
die Giraffe. 

Der Adler heisst im Lateinischen „der schwarzbraune Vogel'', 
aquüa ; die gleiche Bedeutung hat der griechische Adlername Tcspxvoc. 
IJeXopydc, dep Storch, bedeutet den grau weissen, ix.O<£0Ly(,\(;, das Perlhuhn, 
den schwarzweisscn, ^fiXsia, die Taube, den dunkelgrauen, fnürus^ die 
Weihe, den hellgrauen, bleigräuen Vogel; grus, der Kranich, ist wohl 
der graue Vogel xax' i^oj^rjv, unser grus cinerea / yaXapt^ urx^fultca sind 
Namen für das Blässhuhn; xeyj^pt^ ist ein Seevogcl mit hirseartigen 
Punctcn, <poiYixo7CT£po^ der rothflügelige Flamingo, 7rop<pupi^ und 7uop(pup''c«)v 
sind purpurrothe Vögel, Ifi^^^ttAx; ist ein Rothfuss, xsßXyjTrup''; ein 
Vogel mit feuerrothem Kopfe (Distelfink ?), (poivtxoupo^ ein Kothsch\yanz, 
jfXwpt^ der Grünling, yXwpiwv der gelbe Pirol, o:va? die wejnfarbige 
Holztaube, fxsXayxopi^yo; die schwarzköpfige Sumpfmeise, xuaVo^ die 
Blauamsel, XeuxspwSsc;, Weissreiher, ist unser Löffelreiher, Tniyapyo^ 
mit .weissem Steisse, ist vielleicht unser Steinadler, der ;jLeXava£To^, 
Schwarzadler, des Aristoteles ist die aquüa minuta der heutigen Zoo- 
logie; bei Archilochus, der in seine Lieder Fabeln einzuflechten liebte, 
kam auch ein fxeXa/xTtuyo;, ein Adler mit schwarzem Steisse, vor. 

Unter den niedereren Thiercn sind von ihrer Färbung benannt: 
yaXecjrrjc, die scheckige Eidechse, aOTfipta;, stellio (richtiger stelio gQ- 
schrieben), die Sterneidechsc, oipyric,. „die Süberwcissc", eine Schlan- 
genart, aurata oder orata, die Goldforclle, ypuaoxav5apoc, der Goldkäfer. 

Ein hauptsachliclier Gesiehtspimct ist ferner die Art der Be- 
wegung. In der von Fick construirtcn indogermanischen Ursprache 
hiess bJcäga. der Bock, eigentlich dc^ Hictkendc, von seinem linkischen 
Gange; afcva, woher eqftuit und l^vco;, hiess das Ross, eigentlich das 
SchnclJc. Die griechischen Dichter, brauchen. Tayjva^,' der Schnelle, 
im Sinne von Hirsch, ttto^, der Scheue, im Sinne von Hase. Dio lat. 
mverra hat von ihrer quecksilberartigcnj» Beweglichkeit den Namen. 

Die Raubvögel schweben oft stundenlang, die schönsten Kreise 
ziehend, über unsern Häuptern. Wie maricliinal ist mir auf grie- 
chischem und besonders auf kleinasiatisclieni Boden der Genuss dieses 
herrlichen Anblicks geworden, von dem auch andere Eeiscride mit Ent- 
zücken erzählen. Namentlich erinnere ich mich JQncs Frühlingsmorgcns, 
als wir hoch oben auf der Burg von Sardes auf blumenreichem Grase 
ims gelagert hatten, unter uns die weite Aussicht über das Grabhügel- 
feld des Alyattes am gygäischen See, neben uns . die Burgruinen der 
alten lydischen Königsstadt, wo jefcst statt dos ^LvIvjä «s^^ÄX^^^Ä^^s^is. ^^cssx^ 



der Schakal und die £ulo wohnt; über uns in TVolkcnhöhe ein Adkr 
oder Geier; der wie mit dem Zirkel seine geometrischen Kreise zog; 
um nach langem; mühsamem Spähen plötzlich jähen Fluges niederzu- 
schiessen; weil er ein Häschen oder eine andere Beute entdeckt hatte. 
Yon diesem auffallend schönen spiralförmigen Schweben in den Lüften, 
hat der Geier bei den Lateinern den Namen roUur (von volverey 
drehen); ein Habicht bei den Griechen den Namen xtpxoc {citcua, 
Kreis) erhalten. Als Adjectivum steht letzteres noch bei Homer, wo 
1371? xtpxoc, der kreisende Habicht, vorkommt. Der Begriff „Schnell- 
flieger" cicwteTTij liegt ursprünglich im lateinischen accipiter^ das erst 
durch Volksetymologie aus actpiter umgestaltet worden ist Ab 
Schnellläufer, Tpoj^iAot, werden zwei verschiedene Vögel bezeichnet: 
der Elrokodilwächter in Aegypten und unser europäischer Zaun-^ 
Schlüpfer. Die griechische Wachtel optu^ für vortyx gehört zu vert 
und heisst der sich drehende Vogel. Ein langsamer Vogel, avü tarda, 
begegnet uns in der mittellateinischen hütarda, englisch bistard,. 
hubtard, französisch ot^arde, der Trappe. Ein Fremdwort, vom Vogelflug: 

genommen, ist wahrscheinlich der Greif, YP'^'^i ff^T/P^^^ ffH/P^^^ ^^^ ^^ 
das arische argipya^ hochstrebend, baktrisch erezifya, hochstrebend, 
und Adler, altpersisch ap^upo^ erinnert Eine Entenart ßaaxot wird! 
von ihrem eigenthümlichen watschdnden Gange benannt nein. In 
Portugal heisst heute pata, Patscherin, die Ente, in Spanien pato, 
der Patscher, die Gans; auch albanesisch heisst po/te die Gans. 
Die Wildente führt auf der ganzen pyrenäischeü Halbinsel den 
Namen lavanco, „der sich badet". So ist wohl auch das unerklärte 
lateinische lutra, die Fischotter, aufzufassen. Der allgemeine Name 
für die Ente ist übrigens Schwimmerin; diess bedeutet das grie- 
chische vTJaoa für virrja oder vaija, das lateinische anas für anats 
und das deutsche Ente. Manche leiten es falschlich von an, schnaufen, 
schnappen, ab; es gehört aber zur Wurzel na, not, schwimmen, wie 
natriXy die Wasserschlangei Taucher heisst mergtcs, von mergere, 
tauchen ; das Baktrische kennt einen identischen Vogelnamen meregha ; 
das englische Wort für Ente, duck, heisst eigentlich Taucher. KaTotp^; 
poxT/)^, ein Meervogel, der wie ein Wasserfall herniederstUrzt, ist 
gleichfalls ein tauchendes Thier, wahürschoinlich die Sturzmöwe. 

Die kriechenden Thiere sind vielfach vom Kriechen und 

Krabbeln benannt. Dahin gehört das französische crapaud, die Kröte, 

das Griechische xocpaßo^, ein stachliger Meerkrebs (die Languste), unser. 

Krebs und Krabbe, der böse oxopmo;, der Skorpion, xopaßoci der 

■ BocJckäfer, und der berühmte Käfer scarabaeu»^ der auch in den. 



romanisclien Sprachen: im Italienischen; Spanischen, Portugiesischen 
und Proven^alischen mit geringen Abänderungen sich erhalten hat 
Alle diese Namen gehen auf eine onomatopoetische Wurzel h-ab, 
hrap, krabbeln (englisch creep^ kriechen) zurück. Die lateinische 
Schlange; serpens, archaisch serpula und das griechische <si^oc, Jnsccten- 
larve, kommen von serp, kriechen her; ebenso spTcsTa, im Griechischen 
das allgemeine Wort für iallo niederea Thiere. Auch der deutsche 
Ltntwurm, der Drache des Mittelalters; ist nichts anderes als ein krie-. 
chendes Reptil; denn h'nd, land heisst im Littauischen kriechen; und 
das altdeutsche Wiüifn kann jedes Reptil bedeuten. In Wien steht ein 
Haus mit der Inschrift ;;zum schmeckenden Wurm^^; dabei ist ein 
Krokodil aus Stein; das die Zunge herausstreckt. Alle Namen für 
den Wurm und- wurmartige Thiere kommen vom Krümmen und 
Drehen her. Auf die Wurzel vel, val^ var, wickeln, wälzen, gehen 
zurück das indische uUtta ==: boa constrictor, das lateinische voLucrOj 
die Wickelraupe, vermtB, der Wurm, eX/jit^ für fiX^iv3^, der Einge- 
weidewurm, z, B. der Bmidwurm. Auch die Schmetterlingsraupe 
3co^in]; campa^ ist die sich krümmende. SxidXiq^; ein Wort für sich 
bewegende Insectenlarven aller Art; hängt wahrscheinlich mit axoXto; 
und oxfXo; zusammen und bedeutet gleichfalls ein sich krümmendes 
Thier. Ko/xopo^; unser deutsches Wort Hummer^ heisst sicher der 
Gekrümmte. Zu weben y tcabetm, in unruhiger Bewegung seiu; gehört 
das deutsche wibiloj Käfer, und, meiner Ueberzeugung nach, auch 
das indogermanische vapsä, die Wespe, mundartlich richtiger Wcfzo 
und Wepse ; die Umstellung von p und s ist ein Latinismus. Fonmca, 
die AmeisC; wird zu ferverCf wimmeln; bezogen. Das Französische 
hat aus dem Begriff Ameise wieder das Wort foumiiUer, wimmeln; 
entwickelt Der Flohy pulexj ^Xko^, (jfl!X>^; ist der Springer (sans'krit. 
Wurzel sphur, springen). Ebenso ist die Heuschrecke im Althoch- 
deutschen, Kirchenslavischen; Italienischen der Springer. Lateinisch 
papüio, griechisch yaXatva; ist der Schmetterling als Flatternder. Das 
Flattern; Zappeln wird gerne durch Reduplication gemalt: daher 
papüto, deutsch ßfaker, italienisch fanfalla, und farfaUa^ Schmet- 
terling; Falter; lateinisch palpi^are, zappeln. 

Ebensoviel oder noch mehr Namen entspringen dem Wunsche, 
dea Laut des betreffenden Thieres zu zeichnen. "Apxxo^^ vn^us (der 
Bär) ist wahrscheinlich ein Brummer; der Uund xiicdv canü für cvanis 
ist der Wuwu-macher unserer Kinder, das Rind ßouc, bos ist das 
Brüllende; die Kuh; vacr^a^ die Schreierin. Auch der griechische Schakal, 
•&«C, ist — sehr mit Recht — ein Schreier. Dlo S\jvtücaa.>^^ ^^oy^^^'^t^^ 
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ist die Pfeifende, ebenso crfAtv5oc, Maus, die Piepelndo: mvitrire sagt; 
der Lateiner vom Piepen der Maus. Wahrscheinlich diesem Piepen 
zu lieb haben auch die Italiener aus vespertilio, Fledermaus, ein 
jnjnstrello gemacht — Im Reich der Vögel ist eine fast unglaubliche 
Zahl Arten nach ihrem Laute benannt und zwar .besonders gerne, 
wie die fast durch alle Sprachen*) gehenden Vögel Kukuk (xoxxoj, 
duculns) und Wiedehopf (c^oj/, upupa), in tonnachahmender, onomato- 
poetischer Weise. Diesö Sprachmalerei nun beruht grösstentheils auf 
den Vocalcn und auf einer bestimmten Sylbenzahl. Darum kann man 
auch sehr irregehen, wenn man nacli den sonstigen berechtigten 
Grundsätzen der Sprachvergleichung an diesen onomatopoetischen 
Bildungen operirt. So hat z. B. das littauische Wort pepahy die Wachtel, 
gewiss nichts mit Tt'.Tuco^ einem zwitschernden Vögelchen, zu thun, 
sondern es malt mit den drei Lauten e— a — a recht hübsch den 
Wachtelschlag. Aehnlich ist aufzufassen turtur^ die Turteltaube, ulula, 
dier Kauz) bubo und unser ühuy bei Luther Huhu, volksthümlich Schuhu, 
TcTTtHj Cicade, steht vielleicht für titti^, denn xtTTußt^o) ist ein gajaz.- 
gewöhnliches Wort für zirpen Und zwitschern. Der Begriff zwitschern 
liegt auch in fringäld, ypuytXog, Fink und TTt^ftYf, auch inj? ^^eo, junge 
Taube (woher das französische pigeon). Hier ist das 1 wohl die 
Hauptsache, ebenso bei xptyr,, Käuzchen, dessen schriller Ton gemalt 
wird. Der heisere Ton des Thürmfalken liegt in xepj^v»}^;. das Schnar- 
rende liegt in pevdix, Rebhuhn, mittellateinisch, französisch, englisch 
ü. s. f. mit bezeichnender Einschiebung eines zweiten r: perdrix, 
pa7'tridge. -Wespe, Hummel, Drohne, Käfer, Schnake sind in ver- 
schiedenen indogermanischen Sprachen nach dem Summen benannt 
Die Heuschrecke heisst der Lateiner locusta, Schwätzerin. Der Frosch 
ist ein 7^a-macher, im lateinischen rawa, wie im griechischen pctTpaj^oc ; 
wenigstens spotten beide Worte einer anderen als onomatopoetischen 
Deutung, und dass der Ton des Frosches einem vbcalischen ?v(sanskrit ;•) 
am ähnlichsten ist, wird keinem Zweifel unterliegen. Das deulscho 
Frosch hängt mit frieren zusammen und bedeutet das kalte Thier. 
Ich übergehe absichtlich viele andere einzelne Thiere, besonders 
Vögel, deren Namen noch ausser den angeführten ursprünglich den 
Laut der betreffenden Art bezeichnen. 

Von dem, was sie fressen, hat eine andere Schaar von Thieren 
ihren Namen : der Baumläufer heisst bei Aristoteles xvtTcoXoyo^, Insecten* 
Sammler; eine -Art Weihe heis§t <ppuvoXoYo?, Krötensammler; die Biene, 

*J Seihst die assjrisclie Keilsohuft soll den Eukak in onomaiopoeUsclier 
I^orm erwähnen, . ^ 
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fjtsXtaaa,' ist die Honigsämmlcrih; dlo Fcigcnivossel ßcedula hat vom'. 
Feigenfressen ihren Namen. Unser doulscHer Sperber (ahä, sparwar i)^ 
ist der Sperlingsfresser;, die littauische Eule, pelleda, eiiie Mausfres- 
serin; der altnordische G^qiqt (hraefugl) it\n Aasfresser, Leichen vogel;, 
der slavischc und neu ungarische Bär (medvedj ein Honigfresser; clie, 
indische Riesenschlange eine Ziegenfresserin. 

. Verschiedene andere Thätigkeiten und Merkmale sind bei 
der Schöpfung folgender Namen massgebend gewesen. Maulwurf und. 
Kaninehen (ocaTcaXa^, oxocXckf;, xovixXo; — talpa^ cu7iiculu8) haben ihre 
griechischen und lateinischen Namen vom Schaufeln, Graben, Uöhlonf 
der Affe vom Nachahmen (öimia, /xifjiw^, Wiesel und Marder (Wiesel, 
attisch aTüovSuXT): Stinkkäfer, putosiua von putere, lettoslavisch kaimu 
— griechisch xauvflbtri, Marderfell — Yon>lcun, hnn, stinken) von deni: 
widerlich scharfen Gerüche, den diese Thiere gegen ihre Verfolger 
von sich zu geben pflegen. Der andere Name txTi^ für Marder dürfte 
zu xTövü) gehören, wie unser Marder^ märten, zu morden, wegen dea 
berüchtigten Blutdurstes dieser Thiere. Der griechische, lateinische^ 
und «deutsche Wolf, Xuxo;, lupus, ist ein Zerreisser, von der Wurzel. 
i)rk, vÜc, valky zerreissen. Ebendazu gehört der lateinische Fuchs, 
volpes, der sich nach dem Gesetze der Differenzirung aus derselben 
Wurzel entwickelt hat. Die Deutschen dagegen bezeichneten den, 
„Fucks^^ durch eine Neuschöpfung, indem sie ihn vom „Fauchertf* 
benannten, gerade wie die Römer die Kröte (bufo) und die Nieder- 
deutschen den Frosch (poggej. Der lateinische Ziegenbock, capexy und 
der griechische Eber, xaTupoc, sollen nach einer nicht unwahrscheinlichen 
Etymologie stark ausdünstende Thiere bedeuten. SoropÄa, griechisch 
Ypo/jL^o^, das Schwein, hat seinen Namen vom Schürfen und Wühlen... 
Unter den Vögeln, welche nach eigenthümlichen Functionen, 
b<3nannt sind, erwähne ich den Ziegenmelker, welcher einem Volks- 
aberglauben seinen Namen verdankt, und den Baumklopfcr (Specht)^ 
welch' letzteren die verschiedensteh Völker vom Klopfen und Hämmern 
an die Bäume benannt haben. Erzählt doch der berühmte russische 
Naturforscher Pallas, dass auch die Jakuten — nicht bloss die Griechen 
(SpüoxoXaTTTjri; , ÄpuoxoTco^) und die Deutschen (vulgär heisst er der. 
Hammermann, Zimmermann) ^— ihn vom Klopfen an die Bäume, a per- 
cussione arborum, benennen. Auch das lateinische pi'cus, unser Specht, 
ist vielleicht vom Picken, Spicken (mundartlich spricht man von Eier- 
spicken == Eieraufklopfen) herzuleiten, obgleich auch die Ableitung vom 
Spähen einen Sinn gibt. Ein römischer Raubvogel fuhrt den grimmigen 
Titel ossifraga, d. i. Kiiochenzerschmetterer. \I\si ^<^ Sx\rS^^^^ S^ ^^^s^ 
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Benennung unseres Sperlings. Oft kört und sieht man wohl die 
Sperlinge und andere kleine Vögel anf Bosch und Felder nieder- 
prasseln und schaaren weise prasselnd vrieder auffliegen: man bezieht 
daher unseren Sperling und den griechischen Yogelnamen ^fr^wka^ 
afuf die Wurzel sparg, prasseln. 

Die Schlange ist im Griechischen und Lateinischen die Würgerin; 
anguü und iyu; hängen mit angere, anxiue^ eng und ängstigen zu- 
sammen; auch das deutsche Wort Schlange j jjSchUiigerin^^ geht auf 
die Todesart^ welche sie ihren Opfern bereitet Vom Aufblähen der 
Backen hat die Backcnsclilange ?cape{a^ ihren Namen; der seps ist 
das Thier mit g^gem, verwesen ((7^«v) machendem Safte j wie auch 
der unschuldige DIntenfisch, die sepwj von ihrem giftig aussehenden. 
Safte den Namen fuhrt; provinzlal (böotisch) hiess die sepia auch 
Pechkacker. In Portugal ist der bedenkliche Name des seps auf die 
vom Volke für giftig gehaltene Kröte fsapo)y im Slovenischen auf 
den Frosch ßaba) übergegangen. Ob übrigens nicht vielmehr alle drei 
Wörter mit unserem deutschen Saft zusammenhängen, so dass auch 
die sepia nicht nothwendig etwas mit Verwesung zu thun hätte ? 

Die Meeräsche^ mugil, hat von dem widerlichen schleimigen 
Ueberzuge ihrer Haut den Namen Schneuzfisch erhalten, ebenso heisst 
die Schnecke im Lateinischen Umax, die Schleimige ^ während sie der 
Qricche als Schalthler bezeichnet Ein Nilfisch heisst oipoupa vom. 
Emporheben des Schwanzes, der Schi^Gshaltcr, ix^^y ^^^ seinen Namen 
von der Kunst, ausserordentlich fest an einen Gegenstand, z. B. an 
ein Schiff sich anzusaugen. Ein anderer Fisch heisst itoincCko^y Be- 
gleiter, von seiner Gewohnheit, die Schiffe zu begleiten; der Zitter- 
roche heisst vapxY], Erstarrung, was zu snirhan, erstarren, gehört, weil 
er Krämpfe und Erstarrung bewirkt 

Der Blutegel, hvntdo, ist der Packende, vom altlateinlschen 
hir, die Hand. 

Vom Kratzen, Belsscu, Jucken ist die Hundslaus, ^(poTwv, benannt - 
und das Lausei, die Niss (für Knbs) des Deutschen, xovi^, des Griechen^ . 
Die deutsche und französische Laus selbst heisst Verderberin; die 
indische und französische Wanze Stinkerin, die griechische (xopt^) die 
stechende, schneidende, (zu mpta). Die Spinne ist im Griechischen und 
daraus im Lateinischen die Spinnerin, Spannerin (^X^; aranea und. 
arcus, Bogen, sind vom Spannen benannt). Die griechische Gallwespe, . 
^v, gehört zu (poca und hat ihren Namen vom Anstechen, Anbelsse^ ; 
die Schabe, xv{(p, oxvi^, auch oxiv^, heisst so vom Nagen und Schaben, 
^"^vmes, reprjSm, der Bohrvnxraiy vom Bohren (Wurzel ter, t(ir)*y der 



It 

Glühwurm vom Leuchten (Xbc/xTwpt^ für ,Xa/x5t£'t«i?''^, Feuerglänzer,; 
lateinisch cicindela zu candy candldus^ eigentlich glänzend). 

Auch besondere Zeiten der Thätigkeit oder des Zustandes wer- 
den herausgehoben. . So heisst vüultis (Kalb) eigentlich Jährling; veßpdi;^ 
das Hirschkalb^ hängt mit v^o^^ neU; jung; zusammen. Ein, einziges 
Thicr benennt sich nach dem Abend, die lateinische Fledermaus, 
vespe7'tilw. Der Grieche setzt dafür vüXTfep(^, Nachtthier, Nachtvogel 
(denn das Volk pflegte auch im Alterthume die Fledermaus zu den 
Vögeln KU zählen). Auch einen Nachtfuchs (vujcTaXöwrn?) und einen 
Nachtraben (vujcTtxdpa^) finden wir. Nach dem Orte der Thätigkeit sind; 
benannt: oupsuc^ 6p&)c,.das Maulthier, eigentlich Bergthier; opo^Ca^, die. 
Mäuse vertilgende Hausschlange, eigentlich unter das Dach gehörig. 
Nach Wasser und Meer werden manche Thiere geheissen, wenigstens^ 
werden sie durch einen auf das Element bezüglichen Zusatz von Land- 
thicren oder Flussbewohnern unterschieden; so die Wasserschlange 
(u^poCf 5S?a), die Schildkrötenschlange (x^AuSpo^), der Seeadler (aXiaiero^), 
fiüschlich durch Volksetymologie hieher bezogen erscheint auch der 
attische Eisvogel: aXxuoiv, statt gemeingriechischem, richtigem dXxuw: 
es ist gar kein MeervogeL Auch unsere Heuschrecke, altsteirisch 
Häberschreck — Schreck = Springer, mag erwähnt werden ; ebenso der 
französische Stockfisch merluche, d. i« vielleicht mcurw luciua oder. 
Meerhecht. Das Altdeutsche bietet mendier im Sinne von Möwe. 
TitpYiy die Wasserspinne, lateinisch tipula] hängt zusammen mit T&po^, 
Teich. 

Fremde Thiere werden entweder mit dem Namen ihres Landes 
oder mit ausländischen Wörtern bezeichnet, welch' letztere freilich 
oft genug durch Volksauslegung und Angleichung der fremdlautenden 
Sylben an solche der einheimischen Sprache stark verändert sein 
mögen. Eines der auffälligsten Beispiele ist die griechische axoXoTrev^pa, 
aus der die Italer durch gewaltsame Verstümmelung, di^ auch äonst 
bei ihren Lehnwörtern sich zeigt, colubra und coluler gemacht haben. 
Eine Bastardbildung aus Indisch imd Semitisch hat man mit vieler 
Wahrscheinlichkeit in eXe^o^ vermuthet: es soll vom sanskritischen 
ibha, Elefimt, und dem vorgesetzten semitischen Artikel er/ herkommen.. 
So stammt ferner pardus^ aus welchem panihera hervorging, aus dem, 
Semitischen. Der Fisch aaTuep^r]^, eine beliebte sardellenartige Speise 
der Griechen, führt nach dem ausdrücklichen Zeugnisse der Alten 
einen pontischen Namen. Urus (Auerochs), ii^ön (Wiesent), tarandus 
(ßennthier) tmd cdces (Elenn) sind nordischen Ursprunges u. H. w. 
Ländernamen führen folgende Thicro: ,,GaIiiLS(iKeT^S ^^^^^'^'^'^ 
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in Spanien und Portugal der Windhund, widirend ihn die alten Römer' 
mit seinem keltischen Namen vertragua, Schnellfass, bezeichnet hatten« 
Die Panther gelten noch dem Livius als ^^Afncanae^^ actL. hestiae. 
Der Hahn hiess längere Zeit der pemÄcA« Vogel.. Der Fasan trb'gt 
schon bei Aristophanes seinen Namen als <ßa(7cavoV; der vom Phasis- 
flusse im Kolcherlande. Gewisse mausartige Thiere (ich kann sie nicht 
bestimm^ Ratten?) heissen bei den späteren GHechen 7cov.t(xo{, sctL 
fjiu£(: PontusmSuse. Daraus ist in italienischen Dialekten ^an^^'^a/?»^ Ratte^ 
geworden, und auch im Slovenischen wird - die Ratte mit einem ähn- 
lichen Worte benannt. Eine Schlangenart hatte vom Pclasgischen 
Argos, wo sie gemein war, den Namen 'ApyoXat. . 

Je magerer die Erfindungsktaft des Volksgcistcs in diesen 
Namen sich darstellt, um so reizender zeigt sich das Spiel der Volks», 
phantasie in der schmeichelnden, hypokoristischen Richtung, über 
welche man hinsichtlich der menschlichen Personennamen schon 
mehrere vortreffliche Bücher geschrieben hat, während, wie ich glaube, 
die Thiernamen in dieser Beziehung noch nirgends zusammengestellt, 
v^rorden sind. 

Am auffallendsten tritt hier das Wiesel hervor. Dieses Thicrchen 
wird im Spät- und Neugriechischen als . Braut, vufjt.<pn, vü/x(piT(^, in 
^anien als Frau Gevatterin, cömadtreja {coinmaierciilajj begrüsst; im^ 
Baskischen hat es den Titel andereigerra (Frau), im Italienischen. 
donnola (Frauchen), in deutschen Dialekten Jümpferchen, SchönthJOT- 
lein u. s. f. Das griechische Schmeichelwort vtj/xyi^, was auch ' fürJ 
Puppe gebraucht wird, scheint uralten Datums zu sein. Denn daraus 
hat sich ohne Zweifel die schon bei Babrius (32) vorliegende äsopischem 
Fabel entwickelt, wo das Wiesel (ya^rj) von Aphrodite in eine Braut 
(vtifx^y]) verwandelt wird. Die vielfachen Zärtlichkcitsausdrücke gerade. 
für das Wiesel erklären sich aus seiner Verwendung als llaustliier;. 
denn es ist ja wohl manche Jahrhunderte lang a;ls Vorgänger der Katze, 
zur Vertilgung der Mäuse in den europäischen Ländern gehalten 
worden. Erst spät ist unsere Hauskatze selbst aus Acgypten nach 
Asien und Europa importirt worden und liat das Wicselchcn, das 
bekanntlich neben seiner niedlichen Gestalt doch auch einige ziemlich 
unangenehme Eigcnscliaftcn besitzt, aus seiner Stelle als Hausthier 
verdrängt. Seither werden die gleichen Zärtliclikoitsausdrücke mit 
Vorliebe der Katze zugewendet, die im Französischen hypokoristischer . 
Weise Minette, in Italien muccinOf bei den Slaven Mariechen, bei uns 
Miezchen oder Mutzel genannt zu werden pflegt. Der proven9alische 
"^ ^^'^cnnamc I^ay/iart fdr Fuchs zeigt eine, entschiedene Einwirkung 
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dfer ThieriTabcl attfdte Namenjgebung eines TWcyes, Man kann daher 
fragen, ob nicht auch jenes griechische v»i/x(py], Braut, unter Einwirkung 
der cr\vähntcn äs.opischen Fabel sich eihgebürgert hat. 

. Geradezu mcrischliehe Eigennamen erhalten bei Ycrschiedenen 

.Völkern riiehr oder Avcnigcr deutlich folgende * Thiere : der Affe, der 

.bei den Griechen unter dem Namen KaXXtö^^ (Schönmännchen) auf- 

. tritt; der Fuchs , (provcn^alisch liaynart, Reineke); die Katze (fran- 

/zösisch 'ininette\ bei sla vischen ' Völkern . mack*); die Elster (im 

Spanischen ü/an'ca, Mariechen, auch 't^'oca , Ulrike ?) ; die Eule 

•(vulgärdeutsch jr2«^?«rs6'/, ^'wm mächende ürsvla). Zwei Vögel finden 

•wir mit den Namen Grossvater (TuaTCTroc) und Gros^muttet (amma). 

JDen Grossvater, einen Vogel in Griechenland, können wir nicht mehr 

erinitteln; die alte Ahne aber ist die Eule^ die uns obeii als struppig 

und glotzäugig entgegengetreten ist.. Isidor erwähnt den Namen amma 

fnr Nachteule; es ist die gleiche Verwendung der Eülengestalt, ijm 

.ein ölte's hässliches.iWcib. zu zeichnen, wie sie in jener volksthiim- 

: liehen deutschen. Hexengöttin 2 WwrseZ vorliegt Ein Königlein, einöli 

Zaunkönig, haben wir in demi Vogel ßaaiXbxo^ der Griechen) dem 

reffidiis der Römer. Der Titel Grossvater, Grossväterchen, wird bei 

-den Jakuten, einem türkischen Volksstamme, bei den alten Ungarn, 

bei den Samojcdcn und bei den Schweden dem Bären z\x Theil. 

Vater heisst er im Koibalischen und Karagassischcn, türkischen Dia- 

Jekten. Unser Petz ist Koseform für Bernhard. Das ungarische 

gdborkoj Gabrielchen, für Goldamsel ist nur Volksumdeutung eines 

der verschiedenen Vogclnamenj welche im Türkischen mit karab 

beginnen. 

Einwirkungen der Volksetymologie, wobei der gegebene Name, 
den man nicht verstand, in ein verständlich scheinendes, innerlich 
aber oft unwahres und verkehrtes Wort verwandelt wurde, tretftn 
wir manche an. So ist das Wasserthicr, M,:oc, Otter, plumperweise 
zu einem Tmwasserthier, svuSffO;, gemacht worden. Der „gelbe Läufer" 
(Regenpfeifer) hat sich aus einem yocptSpooij, den man noch im Sanskrit 
erkennen kann , in einen yjxo'x^p'A; mit der obligaten Erklärung ver- 
wandelt, dass er fiv j^apac^pai^, d. i. in Schluchten oder Rinnsalen lebe. 
Die deutsche Meerkatze,- die weder eine Katze und noch viel weniger 
ein Meerthicr ist, hat sich aus einem barbarischen, bei dem byzan- 
tinischen Schriftsteller Tzetzes erhaltenen fxaoxolt^'.avd^ entwickelt, 
welches man gewiss mit dem indischen marhojta, Affe, zusammen- 
bringen darf. Accipiter (der Habicht) ist aus einem rasch oder scharf 
fliegenden Vogel acipiter oder aqui'£\t^r (^^. aci\)Cu%eT, w^^Ä^g^^-^^^TN 
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in einen empfangenden Vogisl (aceipte^) vorändert worden; spift- 
lateinisch Iieisst er deutlich genug acceptor. Aus dem alten Tpij^ 
(Habicht); wahrscheinlich oiner lautnachahmenden Bildung, ist in 
Folge ägyptischen religiösen Einflusses erst nach Homer^ Hesiod und 
Hcrodot ein tfipo?, ein heiliger Vogel, geworden. Aus dem Gteiei*, 
roltuf'f dem kreisenden Vogel, hat der Italiener sich einen Verschlinger, 
avoltore, zurechtgemacht, aus dem Barsch einen persischen Fisch, 
pesce perstcOj der artige Franzose vollends hat das lateinische ctdex, 
die Stechfliege, beziehungsweise cuhctntcs in einen Herrn Vetter, cotmn, 
umgewandelt; wenigstens hat er diese Umwandlung der Laute ge- 
schehen lassen, ohne eine doch ziemlich angezeigte DüFerenzining 
vorzunehmen. Auch das deutscbe Eichhorn hat, sprachlich betrachtet, 
weder mit der Eiche, noch mit dem Hörne etwas zu thun; viele 
andere deutsche Beispiele zählt Andersen auf in seinem Buche über 
deutsche Volksetymologie. Die „Bienen", (xsXtoaai, genannten Prie- 
sterinnen der ephesischen Artemis, haben ihren Namen nicht von 
ihrem bienenartigen Fleisse, sondern lediglich von der Myläta (denn 
es gab eine Zeit, wo die ephesische Artemis noch eine deutliche 
MifliUa war). Auch der ebenso streitbare als viclumstrittene lateii^ische 
gattas, der Hahn, bekanntlich erst in später historischer Zeit einge- 
führt, dürfte, wenn die Ableitung aus caclus, „gackernd", richtig ist, 
den Uebcrgang von c in g einem Wortwitze in Anlehnung an die 
gefurchtetcn Gallier verdanken*); das Volk hiess ihn auch cicirrusj 
was unserem Kikeriki entspricht.. Ebenso mag die gleichfalls streitbare 
Wachtel, cotumiXy ihren cotumus aus der Büstkammer des Volks- 
humors geholt haben. Das oben erwähnte fAsXeaypt^ ist aus lukctpfi^ 
oder /jLfiXavapyt^ unter Anlehnung an Meleagros entstanden. 

Wenn wir schon an diesen Beispielen eine gewisse Neigung 
des Sprachgenius zum Kösselsprunge bemerken, so zeigt sich diess 
vielleicht noch aufFallcndcr in denjenigen Fällen, wo geradezu Thier- 
namen verwechselt erscheinen, wo der Name eines Thieres scheinbar 
völlig willkürlich auf ein anderes überspringt, doch nicht ohne dass 
zwischen diesem und dem ursprünglichen Träger des Namens eine 
Aehnlicbkeit besteht Der Art ist das sanskritische Wort ushtra, 
wahrscheinlich eben ein höckeriges Thier. Dieses ushtra ist in 
den ältesten Sanskriturkunden durchaus noch der Buckelochse; das 
Kamcel erscheint noch nicht in jener Zeit; später aber bezeichniet 

*) Während die Römer also Tielleicht bei Betraohtong eines Hahnes an einen 
' Gaüler erinnert Würden, ehrten ihn Semiten doroh die Benennung: Seher oder 
Prophet, seXm, gmz. . . 
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usiitra d]ia backli^o KamccL Auch die Gothen, Altsacbscii und Angel- 
sachsen bezeichneten das Kameel nicht mit seinem richtigen Namen, 
sondern hiesscn es Elefant, ulbandus, olount, oloend. Und der heutige 
Slavo bezeichnet immer noch das Kameel als Elefanten. Der Elefant 
-wird mittelst einer kleinen lautlichen Differenzirung durch dasselbe 
Wort bezeichnet: ags. elpent, deutsch Elefant^ neben altdeutschem 
ol/enfy Kameel, was noch in Eigennamen wie Molf enter vorliegt. 
Statt Maus, lateinisch mus, sagt der Franzose Spitzmaus, sourts, der 
Italiener topo, d. i. talpa, Maulwurf, der Portugiese rato; mtts, murü 
war untergegangen, weil es nach Abschleifung und Nivellirung der 
Endungen mit murris, Mauer, zahllose Verwechslungen ergeben hätte. 
So bewährt sich in Beziehung auf das lateinische mua das Wort 
des Horaz: 

XJt Btlvae foliis pronos mutantur in annos, 
Prima cadunt, ita verhorum vetus itäerit cietas, 
JEt iuvenum ritu florent modo nata vigentque. 

Dass Storch, Reiher und Kranich in unvollkommenen Sprach- 
zuständen zusammengeworfen wurden, davon gibt Diefenbach oriff. 
Kurop, 446 ein Beispiel. Besonders interessant erscheint mir auch das 
lateinische Wort ciconiay Storch; es ist das Gleiche mit dem grie- 
chischen xuxvoc, Schwan, wobei auch zu erwähnen ist xuxvio^, ein weisser 
Adler; das sanskritische Wort bezeichnet gleichfalls einen gewissen 
grösseren weissen (?) Wasserv'^ogeL Ueberhaupt herrscht bei den Vögeln 
eine grosse Confusion der Namen, sofern nicht bloss ähnliche Vögel 
mit den gleichen Namen bezeichnet werden, sondern namentlich auch 
ähnlich tönende Vögel gleichlautende onomatopoetische Namen führen. 
Ich hebe zwei Beispiele heraus. Dem griechischen Vogel namen TSTpa^, 
bei welchem die Wörterbücher am Auerhahn und Perlhuhn hcrum- 
rathen, entspricht lautlich das Lateinische tetrao, Birkhuhn, ein 
kirchenslavisches und ein neupersisches Wort für Fasan, ein indisches 
für Rebhuhn, ein littauisches und preussisches Wort für Birkliubn; 
es scheint eben eine Ilühnerart (ausschliesslich Ilaushuhn und Pfau), 
was mit dem Worte bezeichnet werden soll. Ein zweitos AVoit, 
Tcukuhha, soll im Griechischen einen Wasser- oder Stelzvogcl, im 
Sanskrit einen Fasan, im Neugriechischen, Albanesischen, Rumänischen, 
Italienischen eine Eule bezeichnen; auch der Lateiner sagt cucubare 
vom Eulensehrei; altgrieehisch bedeutete xixxaß/j und xoxxoßapr] (wenn 
die Zeugnisse wahr sind) die Nachteule. Frosch und Schildkröte 
führen im Albanesischen einen gleichen Namen. Dass Biene und 
Wespe in romanischen Sprachen ßiclx dxxx^iVmxissosAüt ^wswgs^ — ^^^ia. 
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Portugiesische sagt grosse Bicnc, aJeZÄäo/ statt Wespe -^ wird wenig 
befremden; ebenso wenig, dass die Alten (z. B. Venantius Fortundtus) 
das wilde Pferd für einen wilden Esel hielten und onager benannten. 
Ziemlich weiter* sind die Jakuten gegangen^ welche das mon- 
golische Wort für (wildes) Schwein (chachat) entlehnten, um dainit 
bald den Panther, bald den Löwen zu bezeichnen (Böhtlingk, jaku- 
tisch-deutsches Wörterbuch). 
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